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Das Ballllaiid ruft!
ist das Wort, das heute an alle in der Heimat ertönt. Auch
an die Frauen und Mädchen, besonders an die Mitglieder
des Vaterl. Frauenvereins richtet sich dies Wort, damit alle,
die nicht durch häusliche Pflichten als unabkömmlich festgehalten
werden, sich in den Dienst des Vaterlandes stellen, sei es im
Dienst des eigenen Vereins, sei es in allgemeiner, sozialer
Fürsorge, besonders Kinderfürsorge, oder bei öffentlichen Ein¬
richtungen, wie Volksküchen usw. Auch in der Landwirtschaft
tut Hilfe not und diejenigen, die über kaufmännische Kenntnisse
verfügen, könnten dieselbe» im JMerefse des Vaterlandes
nutzbar machen. Eine Jede wähle die Tätigkeit, die ihren
Kenntnissen am besten entspricht und gebe an, ob die Hilfe
mit oder ohne Entgelt geleistet wird. Eine Verwendung der
angebotenen Kräfte wird möglicherweise erst in späterer Zeit
erfolgen.

Anmeldungen nehmen entgegen:
Frau Geh. W i rth.
Frau Jos. Müllenbach.

Bekanntmachungen.
Es ist angeordnet worden, daß bei Ausstellung der

Legitimationskarte» für 1917, rin Lichtbild des Inhabers auf
den Karten befestigt werden muß. Es sind nur « n-
aufgezogene Lichtbilder zugelaffen, die eine Kopfgröße von
mindestens 1,5 Zentimeter haben. Die Herren Geschäfts¬
reisenden werden hiervon in Kenntnis gesetzt.

Höhr,  dev 8. Januar 1917
Die Valh,rverrn »alt «ns.

Montabaur,  den 5. Januar 1917«
Oefientlidie BeKanimnadiuna.

Veranlagung der Besitzsteirer t*. der Krtegssteuer.
Auf Grund des 8 52 Abs. 1 des Besitzsteuergesetzes

und des 8 26 Absatz1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit
a)  alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von

20 000 Mark und darüber, welche nicht zum Wehrbei¬
trag veranlagt sind, sowie alle Personen, deren Vermögen
sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitrag um mehr
als 10000 Mark erhöht hat,

b) alle Personen, deren Vermögen sich seit dem1. Januar
1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr als
3000 Mark auf mindestens 11000 Mk. erhöht hat,

im Veranlagungsbezirk aufgefordert, die Besttzsteuer und
Kriegssteuererklärung nach dem vorgeschriebenen Formular
in der Zeit vom4. Januar bis 15. Februar 1917, dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
abzugebcn, daß die Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zur
freiwilligen Abgabe einer Besitzsteuer und Kriegssteuer¬
erklärung berechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen,
liegt im dringendsten Interesse der Beteiligten, um irrtümliche
Veranlagungen seitens der Veranlagungsbehörden auszu-
schlirßen.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Vermögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugeht.
Die Formulare befinden sich im Druck, konnten aber noch
nicht fertiggestellt werden. Sie weiden den Steuerpflichtigen
sobald als möglich zugehen.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post rst zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten während der
Geschästsstunden in seinem Amtslokal zu Protokoll entaeaen-
genommen.

, , ® er  die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-
erklü,ringen versäumt, ist gemäß8 54 des Besttzsteuergesetzes

^ ' ldstrafe bis zu 500 M. zu der Abgabe anzuhalten;
auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10% i>" geschuldeten
bleuer verwirkt.
. ^ Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben i«
oer Besttzsteuer- und Kriegssteuererkläruna sind in den §8 76,
<7 des Besitzsteuergesetzesund den 88 33, 34 des Krtegs-
nia^ Uetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefäng-
EhrenrechteA " Jahre und mit Verlust der bürgerlichen
Der Vorsitzende der Emkommensteueroei anlagungskommission:

Bertuch.
W»d veröffentlicht.
Hohr,  den 8. Januar 1917.

Dr. Arnold, Bürgermeister.

Montabaur,  den 3. Januar 1917.
Die Landwirtschaft hat seither für unsere Volks- u. Vieheruäh-

rung reichlich gesorgt. Die seitherigen Erträge müssen auch ferner¬
hin aus der Höhe erhalten bleiben. Um dieses zu ermöglichen
ist es erforderlich, daß neben richtiger Bewirtschaftung des
Ackerlandesu. der Wiesen eine sachgemäße reichliche Düngung
erfolgt. Eine Anzahl in der Landwirtschaft gut bekannten
Düngemittel erscheinen zur Zeit nicht im Handel. Hierfür
fft aber Ersatz geschaffen worden. Als stickstoffhaltiges
Düngemittel kommt der Kalkstickstoff in Frage. Vielen Land¬
wirten ist dieses Düngemittel noch unbekannt. Diejenigen
Gemeinden des Kreises, welche in den letzten Jahren Kalk¬
stickstoff verwendet haben, sind mit dem Erfolg durchweg zu¬
frieden. Der Kalkstickstoff enthält 17 bis 22 % Stickstoff
und 55 bis 60 % Kalk. Bei richtiger Verwendung ist
Kalkstickstoff für jede Fruchtart zu empfehlen. Die Kopf¬
düngung des Roggen bezw. Winteisaalen hat vor dem Er¬
wachen der Vegetation zu geschehen.

Bei Abnahme von 200 Ztr. kostet der Ztr . Kalkstick¬
stoff, je nach dem<>/g-Gehalt, 11,90 Mk. bis 15,40 Mk.
frei Bahnstation im Kreise. Die Streufähigkcit des Kalk,
stickstoff läßt sich verbessern durch Mischung von Sand,
Sägespähnen oder Kainit. Die Mischung mit Superphosphat
ist nicht zu empfehlen. Als Ersatz für Thomasmehl kommt
das Rhenaniaphosphal und belgisches Rohphosphat in Frage.
Rhenaniaphosphat enthält 12 % Phosphorsäure. 3—4 %
Kali und 25 % basischem Kalk, belgisches Rohphosphat ca.
14—-16 % Gesamlphosphorsäure 17—18 kohlen,aurem Kalk.
Kainit und 40 % Kali können, am besten lose, wieder be¬
zogen werden. Ich mache aus den Bezug von Düngekalk
besonders aufmerksam.

Es wird darauf hingewiesen, daß für die Frühjahrs¬
bestellung als Ersatz oder Ergänzung der natürlichen Dünge¬
mittel noch reichlich künstliche Düngemittel beschafft werden
müssen und zwar recht frühzeitig. Bestellungen von
Kalkstickstoff, RhevaniaphoSphat, belgisches Rohphosphat,
Kainik, 40 °/o Kalisalz und Düngekalk werden his zuM
18. d. Mts. auf dem Bürgermeisteramt entgegengenommen.

Höhr,  den 8. Januar 1917.
_ Das Bürgermeisteramt.

Provinzielles«nd Uermischtes.
Höhr.  Musketier August Corzelius,  Sohn des

Herrn Jos . August Corzelius  hier , hat am 24. Dezbr.
das Eiserne Kreuz  erhalten.

An der Dr Zimmermann 'schen Handelsschule
Covlenz, beginnt am 10. Januar noch ein bis August
dauernder Halbjahrskursus. Die Schule, die sonst hauptsäch¬
lich Kurse von einjähriger Dauer hat, hat diese kurzen Kurse
mit Rückpcht auf die starke Nachfrage nach kausm. ausgebildetem
Personal eingerichtet. Da der umfangreiche Stoff sehr schnell
durchgearbeitet werden muß, ist der Halbjahrskursus nur
reiferen Personen mit guter Allgemeinbildung zu empfehlen.
Besonders sind diese Kurse auch für Frauen und Witwen
gedacht, welche sich entweder eine Stellung schaffen wollen
oder in eigenen Geschäften die kausm. Arbeiten übernehmen
müssen. Anmeldungen können noch erfolgen.

Der deutsche Tagcsüerichl.
ms . (Amtlich.) krotzöb » suptgus rller,  8 . Januar.

WeDIidier lirlegMsupIgtz.
An der Merfront, im Apernbogen und nördlich der

Somme entwickelte sich zeitweise lebhafter Artilleriekampf.
Durch erfolgreiche Luflkämpfe und das Feuer unserer

Abwehrkanonen büßte der Feind sechs Flugzeuge ein.
Oestlldier Kriegsfdiauplaß.

Krönt de« « r«era»feldm»rschall«
Prtuje« Leopold von Bayern.

Westlich der Straße Riga-Mitau griff der Ruffe erneut
und mit starken Kräften in breiter Front an.

Am Aa-FIuß gelang es ihm, den am 5. Januar er¬
rungenen Geländegewinn ein Slück zu erweitern. An allen
übrigen Fronten wurde er blutig abgewiesen.

Krönt »<» G«»«ralobcrst,n Erzherzog Josef.
Trotz Schneesturms und empfindlicher Kälte drängten

wir den Feind zwischen Putna- und Oitoz-Tal erneut zurück.
Hrereegruvp« »e» Genrralseldmarschall» vo« Mackensen

Der 7. Januar brachte der 9. Armee, insbesondere
den siegreichen deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Generale Kraffto. Delmenstngen und v. Morgen einen
erneuten großen Erfolg. Sie warfen den Gegner aus dem
stark befestigten Gebirgsstock des Mgr Odobesti auf die
Putna zurück. Weiter südlich ist die schon im Oktober aus¬
gebaute, jetzt zäh verteidigte Mtlcoou-Stellung im Sturm
genommen.

In scharfem Nachstoß wurde dem Gegener nicht die
Zelt gelast'en, sich in seiner zweiten Linie am Kanal zwischen
Focsaniu. Jarestea zu setzen. Auch diese Stellung wurde
durchbrochen und weiterem Nachdrängen die Straße Focsani-
Bolotesti überschütten. Heute früh  wurde Focsani genommen.
Aus den erkämpften Befestigungen sind 3910 Gefangene,
drei Geschütze und mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Mazedontschrr Ketegsschauplatz.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See blieb der Vorstoß

einer starken feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos.
Der Erste Generalquartiermeister:

v. Ludendorff.

Krieg « « « ch richten.
Berlin,  6 . Jan . (Amtlich.) Eines unserer U.-Boote

versenkte am 23. Dezember im östlichen Mittelmeer einen
bewaffnetten, von Kriegsfahrzeugen begleiteten feindlichen
Transportdampfer von über 5000 Tonnen durch Torpedoschuß.

Berlin,  6 . Jan . Eines unserer U Boote hat im
Mlttelmeer am 28. Dezember den bewaffneten englischen
Dampfer „Oronsay" 3761 Brutto-Registertonnen, mit
5110 Tonnen Jute, am 30. Dezember de» bewaffneten
englischen Dampfer„Apsleyhall«, 3883 Brutto-Registertonnen
mit 6500 Tonnen Getreide und am 1. Januar den be¬
waffneten englischen Dampfer „Baycraig", 3761 Brutto-
Regrstertonnen mit 5800 Tonnen Zucker, versenkt. Die
Kapitäne der drei Dampfer wurden gefangen.

Bern,  6 . Jan . Haoas meldet aus Les SableS
d Olonne: Ein deutschesU-Boot sprengte das französische
Schiff Bundes Sie. Mile" in die Luft. Die Besatzung
wurde gerettet.

Zürich.  8 . Jan. T.-U. Aus Rom wird gemeldet:
Nachdem Briand, Lloyd George, Sonnino und Boselli unter
sich die üblichen Höflichkeitsbesuche ausgetauscht hatten, fand
am Sonntag der erste große Kriegsrat der Alliierten in Rom
statt. Man verhandelte zunächst in geheimster Sitzung über
die Lage an der Front von Saloniki und über die Lage in
Griechenland.

~~  Wie die englischen Blätter melden, sind England
und Deutschland dahin übereingekommen, alle internierten
Burger über 45 Jahre gegenseitig auszutauschen. I « Eng¬
land befinden sich 4000 deutsche Bürger über 45 Jahre , die
mterniert sind; in den überseeischen Ländern etwa 3000 . In
Deutschland beträgt die Anzahl der internierten Engländer
ungefähr 700.

— Der Sonder berichte,stalter der „Stampa " in Madrid
berichtet seinem Blatte in einem längeren Aufsatz, daß die
Haltung Spaniens, die schon vor dem Kriege ausgesprochen
deutsch-freundlich gewesen sei, sich auch während des Krieges
in keiner Weise geändert habe und daß man dort immer noch
offenkundige Sympathien für die Mittelmächte hege, die man
allgemein für unüberwindlich halte.

— Die Petersburger Telegraphen-Agmtur meldet auS
Tokio, daß der japanische Minister des Auswärtigen erklärt
habe, Japan werde in keinem Falle beim Friedensschluffe die
deutsche» Kolonien herausgeben.

Die gefährliche Fahrt « ach England.
Kopenhagen,  5 . Januar. Ha die Schiffahrt in der

Nordsee infolge der langen und dunklen Winternächte mehr
gefahrvoller geworden ist, zumal auch alle Küstenleuchtfeuer
ausgelöscht sind, hat eine große Anzahl dänischer Segelschiffe
nun die Fahrt nach England eingestellt. Dazu kommt,
daß die Engländer die Schiffe zwingen, auf der Hinfahrt
Grubenholzladung mitzuführen, da ihnen sonst die Ein¬
nahme von Kohlenladung als Rückfahrt verweigert wird. Da
aber Grubenholz als Bannware erklärt ist und die Schiffe
mit solchen Ladungen häufig von deutschen U-Booten ab-
gefangen werden, find die Fahrten nach England auch aus
diesem Grunde jetzt mit so großer Gefahr verbunden, daß die
Reeder der Segelschiffsgesellschaften es nun vorziehen, die
Schiff- vorläufig den Winter über im Hafen stillliegen zu
lassen.

Abban der » alkanfeonl?
Lugano,  9 . Jan. Nach einer Meldung der „Stampa"

soll der Kriegsrat beschlossen haben, die Balkanfront abzu-.
bauen, jedoch die Endpunkte Wallona und Saloniki zu halten
und als isolierte verschanzte Lager zu verteidigen.

11B« g *» «übet als Gratis-Beilage r
WandRalender für das 3aür 1917.



Die letzte srriegswoche.
Vs war vor anderthalb Jahrzehnten , als in de» Abend«

stunde ein feierlicher Wagenzug durch bas Brandenburger
Tor dem alten Hohenzollernschlosse zufuhr . In der Gala«
rarosse an der Spitze saß Prinz Georg von WaleS , der
heutige König von England , der als besonderer Abge¬
sandter b-S Königs Eduard dem deutschen Kaiser die Thron-
besteigung seines Vaters mitteilte . Darin lag zugleich eine
Anerkennung der Neutralität , die Deutschland während beS
Verlaufes des damals noch nicht beendeten Burenkrieges
bewiesen hatte . Ganz England war damals auf Frankreich
schlecht zu sprechen , denn die Pariser Witzblätter hatten sich
in den gemeinsten Ausfällen gegen die nirz vorher verstor¬
bene Königin Viktoria Überboten , die ja auch persönlich für
den südafrikanischen Krieg nicht verantwortlich war . Die
Pariser Zeitungen hatten für den Besuch deS Prinzen Georg
ln Berlin alle möglichen Zwischenfälle angekündigt , aber es
passierte nichts . 1909 war König Eduard selbst mit seiner
Gemahlin in Berlin und wurde mit Herzlichkeit begrüßt.
1918 waren König Georg und der Zar Gäste aus Anlaß der
Feierlichkeiten bei der Hochzeit der Kaisertochter . Man kann
also wohl sagen , der englische Monarch kennt Deutschland,
und zudem fft ja auch sein Großvater , der Prinz Albert
von Sachsen - Coburg und Gotha , ein deutscher Fürstensohn
gewesen . Trotzdem begleitete König Georg die Ablehnung
LeS deutschen Friedensangebots durch die Entente mit dem
Neujahrsgruße an den französischen Präsidenten Poincaree
mit den Worten , in der Fortsetzung des Krieges gelte eS
die Verteidigung der Unabhängigkeit Europas . Natürlich
hat Lloyd George als Herr von England die Depesche auf¬
setzen lassen, aber es ist doch ein starkes Stück für da- Er-
innerungsoermögen de» Königs und die Denkträgheit der
Briten , solche Worte in Umlauf zu setzen. War die Ab¬
lehnung des Friedensangebots schon stark, weil eS angeblich
von unserer Sette nicht aufrichtig gemeint war , so schlägt
dieser Hinweis auf den Kampf stür die Unabhängigkeit von
Europa dem Faß den Boden aus . Es kann nicht zweifel-
Haft sein , daß der Tag kommen wird , an dem Englands
heutigen Freunden die Augen gründlich aufgehen werden.

? Zehnverband unserer Feinde , die beiden Kaiserreich«
Rußland und Japan , die sechs Königreiche England , Italien,
Belgien , gerbten , Montenegro und Rumänien , und dt«
beiden Rrpupliken Frankreich und Portugal marschierten bei
Abweisung der Friedensangebotes von Deutschland und
feinen Verbündeten in breitester Front auf . Dabei ist es
«?m £ f;rm  baß es den Fürsten von Monaco und
den Bzekömg von Ägypten vergessen hat , denn auch dies«

"» dolentaten haben uns in aller Form abgesagt Man
hätte sie ruoig mit erwähnen können , denn sie sind auch
aktiv am Kriege beteiligt : Ägypten durch seine Soldaten im
engltschev Dienst , Monaco durch die Millionen seines Spiel¬
bankpächters , des schwerreichen Monsieur Blanc . Tatsächlich
haben wir also genau ein Dutzend Feinde , wenn es uns
auch nur zehn schwarz auf weiß gegeben haben . ES werden
aber wohl zwei Dutzend oder gar darüber , wenn wir bi«
u ?™r oder englischem Protektorat stehenden
afrikanischen und asiatischer , eingeborenen Fürsten htnzuziehen,
die Lilfstrupprn kandten.

So wird denn 1917 ein Jahr des DreinschlagenS werden,
vas unsere Feinde zwingen wird , sich über Deutschland zu
wahrheitsgemäßen Anschauungen zu belehren , über den
Termin des Friedens wollen wir nicht hin - und Herraten,
auch nicht auf unbegrenzt Möglichkeiten eingehen , die der
freventlich verlängerte Krieg bringen kann . Der Feind wird
sehen , daß wie bisher so auch künftig die deutsche Hand et¬
was anderes darbteten kann , als den Ölzweig der Friedens I
Und nach dem heutigen Gand der Kriegslage ist die mili¬
tärische Lähmung namentlich Rußlands und Frankreichs denn
hoch weiter vorgeschritten , als man in London meint , wäh¬
rend das italienische Kriegzfeuer schon lange mehr und mehr
Asche absetzt, wie ein künstliches Heizmittel , zu oem nur ge¬
ringwertige Zutaten genommen sind . Die persönliche Tapfer¬
keit von einzelnen feindlichen Regimentern kann nicht über
diese Tatsache hinwegtäuschen . Im Zarenreiche war für das
wolhynische Vorgehen die vollständig neu aufgesüllte und
organisierte Petersburger Garde vorgebracht worden , aber
auch sie hat nicht dar erzwingen können , waS von ihr er¬
wartet worden war . Aller Elan der Franzosen an der
Somme hat die dortigen Kämpfe nicht zu einem wirklichen
Erfolge , geschweige denn zu einem entscheidenden Sieg«

MrrpMt können . Und auch die Zähigkeit der Engländer hat
den oft genug verkündeten Einmarsch m Belgien nicht zu er-
swingen vermocht . Dagegen geht an der Stätte der Feld-
schlachten , in Rumänien , die Offensive der Deutschen , Öster¬
reicher und Ungarn , Bulgaren und Türken unverändert ihren
Weg , und Versuche , durch anderweitige Vorstöße Luft zu
schaffen, sind fruchtlos gewesen . Fehlgeschlagen ist auch die
Erwartung der Entente , durch ihre diplomatische Aktion die
Neutralen zu ihren Gunsten zu beeinflussen . Das Gegenteil
ist gekommen . a

Zu einem großen Nationalfest für Ungarn hatte sich
die Krönung des jungen Königs Earl , der im Magyarenlande

&en  KönigStitel führt , in der Hauptstadt Budapest ge-
Galtet. Aller äußerliche Glanz , den bas rftterlichs Volk so
ehr liebt , war dabei ausgewendet worden . Das Höchsts
iahet aber war doch die Erkenntnis von der Bedeutung des
rreignisses gerade in der jetzigen Zeit . Auch der vom neu

gekrönten König auszuführende Schwerthieb nach allen vier
Ammelsrichtungen hat ohne Störung stattgefunden . Alle
Maßnahmen der jüngsten Zeit deuten darauf hin , baß die
habsburgische Monarchie in dem Kaiser Carl einen tat-
kräftigen Herrscher erhalten hat , der mit Entschiedenheit und
zielbewußtem B ick seinen Weg zu gehen weiß . Daß die
Beziehungen Österreich - Ungarns zu seinem Verbündeten
«ner Änderung unterliegen könnten , haben nicht einmal die
Gegner anzudeuten gewagt.

Hindenburg rastet nicht . Sie hatten ihm ein « Lähmung
veS S° nzen Körpers angedichtet , sie hatten ihn totgejagt;
~ in frischester Kraft wirkende Feld«
marschall hat in Rumänien den genialsten Feldzugsplan dank
^ »̂ llL ^ Olichdest der dortigen Heerführer und Truppen zm
AUÄsthrung gebracht . Jeder Hieb , der dort planmäßig aus-
oetellt wurde , faß ; der Feind wurde immer weuer nach
storden, in tue Moldau hinein , zurückgeworfen . In der
vovrudscha wmde Macin , dar letzte feindliche Bollwerk

Dieses Gebietes , erobert . Braila , der starke Brückenkopf am
Westlichen Donauufer , siegt nur 1ö Kilometer von Macin
entfernt und wurde nach vorliegenden Meldungen vom
Feinde bereits geräumt . Da Russen undMumänen wußten,
was für sie auf dem Spiele stand , so leisteten sie hart-K sten Widerstand. Das Regenwetter, die aufgeweichten

_ , die Schwierigkeiten de » Vorschubs erschwerten dt»
Operationen . Unsere Helden aber überwanden alle Hemm¬
nisse und Widerstände , so stark sie auch sein mochten , und
errangen di» wunderbaren Erfolge , von denen di « Geschichte
rühmend reden wirb , solange unser « Erde besteht . S träte-
gtsche'Etrllunaen von gewaltiger Stärk « haben dt» Deutschen
und ihre Verbündeten eingenommen , so gestehen selbst Pe¬
tersburger Blätter . Nach den außerordentlichen ErfolgenSerer herrlichen Truppen in der Walachei und in der Ho¬

dscha, kann es keinem Zweifel unterliegen , baß ganz Ru¬
mänien von unS genommen werden wird.

Der Schutz der kleinen Staaten , den bi , Entente an¬
geblich betreibt und dessen Mangel sie uns zum schärfsten
Vorwurf macht, erfährt Griechenland aufs bllterste . Da der
Zehnverband Furcht hat , griechische Truppen könnten seiner
klapperigen Armee bei Saloniki in den Rücken fallen , so hat
er in seinem jüngsten Ultimatum Forderungen ausgestellt,
die an Schamlosigkeit olles Vorangegangene übertreffen und
in die Staatshoheit Griechenlands in frevelhafter Weise ein-
greifen . Dabet entblöüei die Entente sich nicht , Griechen¬
land durch Absperrung jeder Lebensmittelzufuhr zur An-
nähme der demütigenden Bedingungen zu zwingen . König
Konstantin verharrt auch den jüngsten Anstrengungen gegen¬
über als ein Held . Die Behandlung Griechenlands bleibt
ktn Kapitel der Schmach für den ganzen Zehnoerbanb auf
rwige Zeiten.

Politische Rundschau.
Der Reichskanzler über den EiegeSwillen des

visrbundeS . Herr v. Bethmann Hollweg sagte dem
Berliner Vertreter der „Wiener Neuen Fr . Pr . . »Wir
haben im Veretn mit unseren Bundesgenossen das Unser«

Setan, um der Welt ein weiteres Blutvergießen zu ersparen.!enn das neue Jahr unS dem Frieden nicht näher gebracht
bat, so ist das die Schuld unserer Feinde . Wie bisher , ist
Entschlossenheft und Siegesrville unsere Parole . Wa » noch
kommen mag , kann nur dazu führen , daß wir und unser«
BundeSgri '.open noch fester anetnanderrücken . Deutschland
und Osterreich - Ungam haben in dielen Kriegsjahreg ln

eMm Stllve « ' von ungeheurer Wucht Gelegenheft gehabt,
zu erkemrrn, was sie einander stnd und für alle Zukunft
sein rverdtzn. Unser Bündnis hat sich als eherner FelS
erwiese », an d: m jeder Ansturm zerbricht . So wird es auch
im neuen Fahre bleibe » . ES wehr ein jugendfrischer Geist
durch Österreich ; er wird zu wetteren Erfolgen und zum
endlichen Siege führen .*

Papies statt Gelb . Von der neuen Anleihe erwartet
man tn England bittere Enttäuschungen , die bevorstehende,
h. h. hie brüte englisch » Kriegsanleihe , soll im Nennbeträge
von 84 060 Millionen Mark zum Kurse von 99 und fünf-
prozentig « Verzinsung ausgegeben werben . Inhaber von

beträgt 96,25 v. H . Der ausstehenbe Betrag der v- und
Lprozentigen Schahschetne beläuft sich nach der „ Times*
aus rund 10 000 Millionen Mark . Diese Stücke werben
wahrscheinlich gegen die neue Anleihe konvertiert werden.
Zuzüglich der umtauschbaren 400 Mtll . Pfund zweite Kriegs-
anlethe ergibt dir« einen Betrag von rund 17 870 000 000 M .,
für die also die englische Regierung kein Bargeld , sondern
nur altes Papier zum Umtausch erhalten würde . Wenn also
24 Milliarden gezeichnet würden , ergäbe dies für die engli¬
sche Regierung prattisch im ungünstigsten Falle nur bare
&180 000 M.

Wilsons Friedensbemühungen . Präsident Wilson
wünscht , daß der Senat seine Friedcnsvorschläge mehr unter¬
stützt, um zu zeigen , daß das ganze Volk hinter ihm steht.
Wilson besprach sich mit den Führern der demokatischen
Partei über diese Angelegenheit . Wenn die Krtegführengen
seine Friedensnote zurückweisen , wird er seine weiteren Be¬
mühungen für die nächste Zeit wahrscheinlich einstellen.

Weiters Friedensschritts Wilsons . Nach einer
Londoner Meldung des »Handelsblad * ist man dort der
Ansicht , daß , wenn Wilson , wie berichtet wird , seine Frie-
densaktion durch einen Senatsbeschluß rechtfertigen und
stützen lassen will , dies als Beweis dafür angesehen werden
muß , daß Wilson die Absicht hat , noch weitere Schritte zu
unternehmen . Ebenso sicher scheint zu sein , daß die Antwort
der Verbündeten an Wilson , die wahrscheinlich Freitag ab-
aeschickt werden wird , in notwendiger Folge der Tatsache,
daß die an dir Zentrcttmächte gesandte Antwort ablehnend
war , tm selben ablehnenden Sinne verfaßt sein wird.

Ein Londoner Blatt schreibt : ES ist zu hoffen , bah die
Antwort der Verbündeten an Wilson so ausführlich abgefaßt
ist, baß sie die öffentliche Meinung in Amerika überzeugen
kann. Eine kurz und einfach ablehnende Antwort würde
dazu aber nicht ausreichen . Den Amerikanern erscheinen in
dem ganzen Etreft am wichtigsten die Mittel , die nach dem
Kriege ergriffen werden sollen , um eine Wiederholung eines
derartigen Krieges zu verhindern , und sie glauben , daß ihr
Präsident , als er sich für die Idee eines Völkerbundes ein¬
etzte, etwaS in Vorschlag brachte , das für die Welt wtrk-
ichen Wert haben kann. Die Ermutigung , die Lord Grey
etnerzeit den Neutralen zuteil werden ließ , diesen Vorschlag
chon während des Kriege « auSzuarbeiten , hat in Amerika
jerzlichrn Eindruck hinterlassen , und vielleicht dürfte eine

entgegenkommende Anlehnung an diese Pläne des Präsi¬
denten der beste Weg sein , um unserer prinzipiellen Ableh¬
nung das Verständnis deS amerikanischen Volkes zu sichern.

Spanien und Amerika . Die allgemeine Erörterung
über eine weitere Mitteilung Wilsons an Spanien enthüllt
die Tatsache , daß Washington noch eine geheime Mitteilung
an die neutralen Regierungen gerichtet hat , worin es sich
bestrebt , sie zu überreden , Wilsons Frtedensbestrebungen zuErdern. Spaniens Enthüllung wird als glatte Widerlegung

r Erklärung LanstngS betrachtet , wonach die Rote keine
Friedensnote sei. Die spanische Antwort wird nach einer
Meldung der „Köln . Ztg .* au » Washington als eines der
bemerkenswertesten diplomatischen Schriftstücke des Krieges
betrachtet . Daß Wilson sich an König AlfonS wendet und
ihn um seine guten Dienste bittet , wird scharf kritisiert.

Das befriedete Serbien . Aus Anlaß des ersten
Jahrestages der Errichtung deS Militärgouvernements in
Serbien verweisen die Belgrader Nachrichten auf die große
Aufgabe , die die österreichisch-ungarische Militärverwaltung
in dem durch den Krieg verwüsteten Lande zu lösen hatte,
tn welchem fast nur Frauen , Kinder und Greise zurück-
aeblieben waren . Der aufopferungsvollen rastlosen Arbeit

TüKbtlo* UM freu.
Erzählung aus dem Weltkriege nach einer Skizze

von Robert Heymann.

11 . Laß mich paffieren , ich bringe einen Gefangenen mit,'
sagte Rupprecht zu dem Außenpostm , indem er noch seinen
Namen und seine Truppenabteil nannte , dem er zugehörte.

Im Osten graut « der Morgen , ein Wintermorgen in
den Alpenregionen . Das Tageslicht erhellte noch sehr
spährlich die Gegend , als Rupprecht , immer noch den
Gefangenen voran , dem wohlbekannten Unterstand seine»
Hauptmannes zuschntl.

Jetzt nahm er seine ganzm Kräfte zusammen . Zum
erstenmale beschleicht ihn auch ein seltsames Gesühl , al«
er so zeitig seinen Hauplmann wecken will . Aber er hat
keine Zeit zu verlieren — die Meldung , die er zu erstatten
hat , ist gar dringend — von ihrer rechtzeitigen Anbring-
und und Ausführung hängt ein schöner Erfolg für die
Oesterreicher ab.

Endlich steht er dem Hauptmann , gegenüber der Ge¬
fangene ist inzwischen von anderen Soldaten in Empfang
genommen und einstweilen weggesührt worden.

„Rupprecht, , . Teufelskerl. . . Du Malefizloder. . . '
So ruft der Hauptmann aus und schlügt ganz unmi¬

litärisch die Hände über dem Kops zusammen , als der
Rupprecht mit seinem Bericht zu Ende ist , wobei er sich
möglichster Kürze befleißigt hat , denn er kann kaum
noch sprechen — er ist einer Ohnmacht nahe.

Dem jungen Manu wird kalt und heiß vor Freude.
Des Hauptmannes Loh wäre in anderer Tonart ein
fürchterlicher Anschnauzer . Aber in der Tonart , wie er
jetzt die Worte gesprochen hat , da enthalten sie das
schönste Lob , was der Hauptmann zu vergeben hat , da¬
für hat er mit der Zeit seinen Hauptmann hinreichend
kennen gelernt . - . .

Der Hauptmann will in seinem Loo sortfahren — da
fällt ihm der Zustand des jungen Mannes auf — ist er
krank , oder hat er sonst etwas aus dem Herzen , was ihn
so niederdrllckt , denn er macht einen so niedrrdeschlagenen
Eindruck.

»Fehlt Dir etwa » . Rupprecht , ach so, Du sagtest ja
schon , daß Dir der ein , der Italiener einen Stich mit dem
Messer beigebracht hat , hätte das fast vergessen über der
wichtigen Meldung .'

»Zu Befehl , Herr Hauptmoim , wird so schlimm nicht
sein. *

-Sag ' das nicht , Rupprecht , weißt ja selbst wie ge¬
schickt dir Welschen allesammt in der Handhabung des
Messers find . Auf keinen Fall darsst Du di » Sach » st>
leicht nehmen .'
' ' Me ein Befehl Klingt das , rvmn auch nicht ganz so,

wie sonst im Dienst und der an Gehorsam streng ge¬
wöhnte . Standschützr wagt daher nur schüchtern di» Ent-
gtgnmtgt .

-Tr war selbst schon schwer von de, Kugel getroffen,
tt wird nicht viel Kraft mehr gehabt haben / °

; -Egyl,  ich sehe Dir an — '
Wetter kam der Hauptmann nicht in seinen Wochen,

denn der noch eben in strammer dienstlicher Haltung vor
ihm stehende Standschüße begann zu wanken ; er legte
seine Hand an die linke Brustseite und taumelte dann an
die Wand des Unterstcmdes . Mit fast übermenschlicher
Anstrengung hat er sich bis jetzt aufrecht erhalten , aber
nun ist es tnit seiner Kraft vorbei , daran ändert auch die
Disziplin nichts , denn er sieht nicht einmal mehr , daß der
Hauptmann vor ihm steht und mit ihm soeben noch
spricht.

Wenn dem Hauptmann der Umfall Rupprechts im
ersten Augenblick auch überrascht , denn so schlimm hat er
sich die Verwundung derselben doch nicht gedacht , so
ist « r doch sgjM gefght und M einige SlandiMüW

aus oem nächsten Mannschaftsunterstand herbei , was
natürlich einige Aufregung unter den Leuten verursacht,
da der Morgen noch nicht einmal recht graut , er muß
ylso etwas Außergewöhnliches oorgefallen sein.

Die Auslegung steigert sich noch , als gleich darauf die
ganze Mannschaft alarmiert wird , denn nun weiß man,
daß es gegen die Italiener geht , ob selbst ein Ueberfall
geplant ist , yd « di » Italiener anstürmrn danach stagt
Niemand.

Als zwei Standschütze » den noch immer mit geschlos¬
senen Augen an der Wand lehnenden Rupprecht fort¬
bringen wollen , da sagt der Hauptmann , der recht nach¬
denklich dabet stand und nicht ohne ein » gewisse Besorg¬
nis den Drrwizvdtten , feillm besten Standschützen betrach¬
tet« : v

»Legt Ha «foJJtpttte » aus mein Bett and ruft den
Doktor/

Dieser Befehl wird aurgesährh dt » Leut « wundern
sich freilich , warum der Hauptmann seine eigen » Ruhe¬
statt dem Rupprecht etnräumj , anstatt ihn nach dem all»
gemeinen Derbandsplatz tragen zu lassen , wenn er ver¬
wundet ist, ab « es bletbt ihnen keine Zeit , um lange
Betrachtungen onzustellea — der Befehl muh ausgeführt
werden.

Behutsam wird der Rupprecht eingefaßt , « rührt sich
nur wenig und auch der Atem geht schwach und unre¬
gelmäßig , es scheint, als ob in seiner Brust nicht mehr
die erforderliche Kraft dazu vorhanden ist.

Bald erscheint der Doktor ; mit ihm spricht der Haupt¬
mann erst einige Worte , indem er ihm erzählt wa » sich
zugelragen hat . Schon nach kurzer Untersuchung schüttelt
er bedenklich den Kopf , der Verwundete scheint nichts
davon bemerkt zu haben , denn er hat kein Glied dabei
gerührh

xSehr bedenklich / mit diesen Worten wandte sich
d« Doktor - ao dey HgppimE » —



5er Militärbehörden sei es indes im abgelcmfenen Jahre
gelungen, nicht nur die Spuren der Kriegsereignisse nahezu
völlig zu beseitigen, sondern in vieler Hinsicht auch neue
segensreiche Kulturinstitutionen zu schaffen. Dank den vom
Gouvernement ergriffenen energischen Maßnahmen sei
Serbien, deffen Bevölkerung im Jahre 1915 durch Epidemien
förmlich dezimiert wurde, heute vollkommen seuchenftei.
Ebenso habe die Militärverwaltung für gründliche Sicherheit
in Stadt und Land gesorgt, besondere Sorgfalt sei dem
wirtschaftlichen Gedeihen des Gouvernements sowie der
Wiederbelebung von Handel und Industrie gewidmet worden.

Rücktritt des englische» Botschafters in Was¬
hington ? Nach einer Meldung des Korrespondenten des
„Daily Chronicle" in Washington sind dort Gerüchte im
Umlauf über den bevorstehenden Rücktritt von Sir Cecil
Sprung Rice. Die „New Jork Times" bemerkt hierzu, daß
es für einen neuen Botschafter schwer sein wird, sich der
amerikanischen Regierung so angenehm zu machen, wie es
Rice infolge seiner Erfahrung und seiner Persönlichkeit ge¬
lungen ist. — Spring Rice ist seit 1912 britischer Botschafter
in Washington. Seine diplomatische Laufbahn begann er
unter Granville und Rosebery, sein allmählicher Aufstieg
stihrte ihn über Brüffel, Tokio, Berlin, Konstantinopel,
Teheran. Kairo, Petersburg, endlich als Botschafter nach
Stockholm, von wo er narr, Amerika versetzt wurde- Spring
Rtc« war während des Kriege» di» Seel« der englischen
Werbearbeit in Amerika, er hat Wilson, „unmerkltch, aber
sehr nachdrücklich, in vielen Schritten geleitet. Ob man
nun in London mit ihm unzufrieden wurde, weil «r die
Friedensaktion Wilsons nicht zu Hintertreiben verstgnd. , L

Der internationale Sozialismus gegen Briand,
Lloyd George und Wilson . In dem an die Arbeiter¬
klasse gerichteten Aufruf der internationalen sozialistischen
Kommission, den „Berner Tagwacht" abdruckt und in dem
allen Regierenden der Mangel ernsten Friedenswillen? vor¬
geworfen wird, heißt es : Der Verräter Briand lucht durch
Phrasen von Haß und Niedertracht Frankreich darüber hin-
wegzutäuschen, daß es tatsächlich verblutet und durch die
Fortführung des Krieges, als Opfer der mit ihm koalierten
Mächte, vollends dem Untergang geweiht ist. Der grüßte
Demagoge des Jahrhunderts, Lloyd George, stellt die be¬
wußt falsche Behauptung auf, daß England für die „volle
Wiederherstellung" der unterdrückten Nationen kämpfe. Hat
er und hat sein Kumpane Briand vergessen, daß England
und Frankreich durch ihre Diplomatie wie durch ihreKrieo»-
politik an die Kriegsziele Rußland» gebunden sind? Ver«
geffen, welche Aspirationen die englische Politik im Orient,
in Mesopotamien und Kletnasien vorab leiten? Und wie
steht es mit der Note des amerikanischen Präsidenten? Sie
kann den geheimen Charakter einer KriegSnote nicht nbftrei-
sen. Wenn Wilson Frieden will, wohlan, so müßte Amerika
die Friedensoermittlung mit der rückfichtSlrsrn Unterbindnng
der eigenen, in die Milliarden gehenden Kriegslieferungen
einleiten, mit diesem Ausweis in der Hand als Herold des
Friedens vor die Völter treten.

Warum England den Frieden fürchtet?
England muß sich heute sagen, so schreibt ein Kopen-

Hagener Blatt, daß die deutsche Kriegsflotte mit ungebro-
chener Kraft aus einem Hauptkampf mit der englischen
Uebermacht(Skagerrak) hervoraeaangen ist. Die deutsche
Handelsflotte liegt zum großen Teil in deutschen oder neut¬
ralen Häfen, bereit, den Wettstreit mit der während des
Krieges stark verringerten englischen Handelsflotte aufzu¬
nehmen. Die deutsche Industrie arbeitet mtt der gleichen
ungebrochenen Betriebsamkeit. Die Absperrungsmaßnahmen
haben sie nur gezwungen, neue Auswege zu finden, durch
die sie etn mindestens ebenso gefährlicher Konkurrent wie vor
Kriegsausbruch ist. Schon da» dürste genügen, um zu ver¬
stehen, daß der Friedensgedanke für England zu ftüh ge-

a»et "och andere Gründe treten hinzu: Milt«
.arische Niederlagen kann man vergessen, aber man muß sich
tn England sagen, daß das deutsche Volk nie die Hunger-
layre mit ihren Leiden vergessen wird, es kann nie vergessen,
daß die englischen Staatsmänner völkerrechtliche Vereinba-
^ugen zerrissen, die sie selbst vor wenigen Jahren mit dem
grüßten Eifer zustande gebracht hatten, und daß sie mit kal¬
tem Bmt ein ganze» Volk zum Hungertode verurteilen
konnten Hu» ihrer eigenen Geschichte müssen die Engländer

baß Deutschland in Versuchung kommen kann, die
erste Gelegenheit, da England in Schwierigkeiten gerät, zu
benutzen, um sich von seinem Todfeind zu befreien. Deshalb
waot England nicht, Frieden zu schließen, solange Deutsch-
land im vollen Besitz seiner maritimen Kraft ist, daher gilt
, für das Jnselreich, auszuhalien und die Verbündeten so
langr anzufeuern, wie noch die Möglichkeit besteht, den end-
8?,,!̂ " Sieg zu erringen. Wenn man auch vom „preußischen
MrlitanSmuS spricht, fo meint man doch in engliŝ en
?wX n' wir hier meinen, im Grunde, daß die deutsche
>,m &1* deutsche Industrie vernichtet werde» müssen,
um England Ruhe zu verschaffen.

Philippe, bann der Petersburger Erzbischof Theophil, hierauf
der Heilige Johann von Kronstadt, womtt die Zahl der
Magnetiseure, Spiritisten, Wunderärzte, denen sich Zar und
Zarin anoertrauten, bet wettem nicht erschöpft ist. Aber
Rasputtn, der bilbungslose Bauer aus dem fernen Sibirien,
war doch der größte Meistrr seines Faches unter ihnen. Mit
chm beschäftigte sich ganz Rußland. Wer die Seele des
Zaren besitzt, der trägt das Schicksal Rußlands in seiner
Hand. Die „Voss. Zig." erinnert daran, daß von Rasputin
zornbebend der Oktobnstenführer Gutschkow öffentlich in der
Reichsduma im März 1912 sagte, er bedrohe nicht nur die
Reinheit der Kirche, sondern auch die deS Thrones. Daß
ein solcher Ausruf von öffentlicher Tribüne in Rußland mög¬
lich war, liefert den besten Beweis dafür, wie tief daSÜbel
sich eingefreffen hatte.
* Die Großfürstin Sergius, Schwester der Zarin, darf
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, Rasputin entdeckt
und der Kaiserin zu geführt zu haben. Die Großfürstin, dte
nach der Ermordung ihre» Gatten den Nonnenschleier ge-
nommen hat, ist Vorsteherin eines adligen Damenklosters,
über deffen Mysttk allerhand dunkle Gerüchte in Rußland
umgehen. Der seelenkranken und auch körperlich leidenden
Zarin wurde Rasputin etn unentbehrlicher Berater, und von
da war eS für Rasputin nur noch ein Schritt zum Ober-
hokuSvokurmacherSr . Majestät de» Zaren aller Reußen.
Wyst^ ^ ten  Wf ien  Würdenträger um Rasputtn«

Zur Ermordung Rafputins,
der am Zarenhofe einflußreichen russischen„Wunderpriesters"
liegt ein Petersburger Telegramm deS Londoner „Daily
Chronicle" vor, wonach am Mordtage ein Polizeibeamter
in den Garten Fürsten Juffupow am Moika-Kanal
schreien und schiegen hörte. Er sprach Leute an, die durch
das Eartentor kamen, erfuhr von ihnen jedoch nichts.
Später wurde die Leiche, in einen Pelzmantel gewickelt, in
En Kraftwagen gesetzt, den zwei junge Leute aus den
höchsten Petersburger Gesellschaftskreisen lenkten und der die
Leiche nach der Newa bei der Petrowsky-Brücke brachte. Es
heißt, unter den Aristokraten sei darum gewürfell worden,
wer die Tat vollbringen soll»,

r ^ iche Rasputins wurd« durch Taucher auS dem
llußoett der Newa gefischt. Wie verlautet, fand die Polizei
n Schnee des Gartens oeS Fürsten Juffupow Blutspuren,

beim Verhör,erzählte jedoch bas Dienstpersonal deS Fürsten,
yatz gerade«in toller Hund niebergeschoffen worden sei, und
brachte zum Beweis« für dies« Behauptung auch den Kada»
per des Tiere» berbei. Dieser wurde nebst Stücken blutigen

"itttrsuchung von der Polizei mitgenommen.
Der junge Fürst war Ende der Woche nach der Krim

abgereist, st aber inzwischen nach Petersburg zurückgekchrt.
Gerüchtweise verlautet, vor einiger Zett sei ein großer
Skandal entdeckt worden, in den u. a. außer dem jungen
Fürsten Juffupow auch der Journalist Sjembo verwickelt
sehr soll, Uber dir Veranlassung zu diesen Verhaftungen
werden die unsinnigsten Gerüchte verbreitet. So wird von
deutschfeindlicherSeit« behauptet, die Verhafteten hätten
russisches Gold gegen deutsche» Papiergeld auf dem Wege

einen gewissen skandinavischen Staat geschmuggelt.
Auch der ermordete Rasputtn toll in diese Angelegenheit
oerwickest gewesen sein. Er sei deshalb bereit« mit Verbau»
nung bestraft gewesen, doch habe er infolge einer Erlaubnis
seitens des früheren Ministerpräsidenten Stürmer nach Pe¬tersburg zurückkehren dürfen.

Rasputin ermordet.
J S&A onic[# "Eldet , daß der bekannt, russische

Ä d" am Zarenhose so großen Einfluß besaß,
ff?» $ en  Umständen ums Leben gekommen sei.
Z'u.Mitg ed des russischen Adel» soll bei der Sach, her

te gewesen sein. Zum dritten Male seit einem
bbfca . se Meldung von dem geivaltsamen Ende

Mönchen», der seit Jahren als eine Großmacht hinter
©tfinh. unter den Frauen aller
demÄ . 0tD fm e f !l ausübte. Die Daily Mail meldet
» °us Pari» Rasputin sei durch den mit dem kaiser-
Die enw.» verwandten Fürsten Juffupow getötet worden,nwv & die den Fürsten kennen, seien überzeuat daß
können D°^ gende Gründe" ihn dazu hätten bewegen
berichtet ^ rrespondent des Corriere della Sera
ftörft & rir * 6(reftöti0e  Ah der Mönch Rasputtn von
ftTrmnrL Su,Tu?0,p' dessen Vater Feldadiutant de»Zaren

* wurde. Der noch nicht 80 Jahre alte Fürst
©rofcfürfi,»0 »/ **1 Ä ? Fürstin Irene, Tochter de«ersten Alexander Michailowttsch.
sichtlick wT..̂ putin war nicht der erst« und wird voraus- ,
8?renh°K der letzt, in der Reihe der Wundertäter am

2dm Ja - g „,E. e !s“

Flirgerleutu.ini Leffcrs t»
einet unserer bekanntesten Jagdflieger, der am 27. Dezem.

tm ^ustkampf den Heldentod fand, nachdem ihm zwei
Dag« zuvor der Orden Pour le merite verliehen worden
ffiat. LefferS hat S feindliche Flugzeug« tm Lustkawpf

abgeschoffen.

Vermischte Rachrichte«.
gm neuen Eisenbahnfabrplan , de, nM b«n

tt). Januar in Geltung ttitt, ist ein Hauptwert daraus
gelegt worden, die Abfahrtzeiten so zu legen, daß di« An-
Müsse erreicht werden. Damit wird den Wünschen aller
der besonders entsprochen, die aus geschäftlichen Gründen
mit der Zell rechnen müssen. Viele Anerkennung verdient
auch dt« Post für ihre unermüdlichen Ansttengungen im
verkehrsreichen Neujahrsbetrieb. Der Glückwunschdrang war
recht groß, bedeutender vieffach als in Friedenszetten er
mm Jahreswechsel gewesen ist. So haben doch mtt der
Post, das heißt mit der Reichskasse, die Papierwarengeschäfte
einen beträchtlichen Nutzen gehabt, der heute jedem Gewerbe¬
treibenden, der keinen Kriegsdienst hat, zu gönnen ist.

Zur Wirtschaftslage «ach dem Kriege äußert, sich
der Präsident der Rotterdamer Handelskammer ln bemerken»»
werter Welle. Er betont«, - nickt an die Durchführung de«
AirtschaktÄriLüt» nach hem Frieden Li olouben. Scüon dt«

Vorsitzenden der französischen Handelskammern hätten vor»
geschlagen, baß das neue Zollsystem nicht in übereilter Weise
durchgeführt werde, sondem daß zunächst die Handelskammern
befragt werden sollen. Auch in England vernehme man
Stimmen, die darauf Hinweisen, daß all die Nachteile, die
mrt den Wlrtschastsbeschlüssen der Pariser Konferenz für den
Feind beabsichtigt würden, die eigene Industrie treffen könnten.

Weibliche und männliche Beamte in den Bureaus.
Der deutsche Bund gegen dte Frauenemanzipation hat sich
an den Reichstag, das preußische Abgeordnetenhaus und
das preußische Herrenhaus mit der Bittschrift gewandt, auf
den ^ laß einer gesetzlichen Bestimmung hinwirken zu wollen,
wonach überall, wo männliche und weibliche Beamte zusam»
menarbetten, eine amtliche Unterstellung der Männer unter
Frauen ausgeschlossen wird, bezw. nach welcher kein männ»
licher Beamter gezwungen werden darf, sich einem weibli¬
chen Vorgesetzten zu unterstellen, daß nur so viele weibliche
Beamte tm Staats - und Gemeindedienst zur Anstellung zu-
gelaffen werden, als wegen dauerndenM ngels männlicher
Kräfte notwendig sind, daß aber jede Verdrängung der
männlichen Beamten durch weibliche Hilfsarbeiter aus der
Kriegszett vermieden und Len heimkehrendenKriegern —
auch den Privatanaestell'en in Handel, Industrie und Land¬
wirtschaft— die AnstellungS- und Erwerbsmöglichkett und
damit die der Famtliengrüudung durch weibliche Konkurrenz
nicht verschlechtert werde. - Dieser Bittschrift haben sich 85
wertere Berufsvereine angeschlossen.

®f*** Klaviersteuer in Wien. Der Magistrat der
Stadt Wien beschäftigt sich mtt dem Plane einer Klavier-
seuer. Es soll eine Unterscheidungzwischen sog. Luxus»
klavieren, die dem Musikvergnügen dienen, und den Klavieren
für Unterrichtszwecke gemacht werden, auch zwischen Klavieren
und Piamnos, über die Höhe der Steuer wurde noch nicht
beraten. — Eine Steuer ist immer noch bei denjenigen
populär, die von der Abgabe nicht betroffen werden. Und

i®**®auch die Wiener Klaviersteuer von den Jüngern
und Junuerinnen der Musi? verdammt, und von denen, die
daS edle Instrument einen Marterkasten" sich zu nennen
erkühnen und daS „Gebet einer Jungfrau" oder die „Kloster-
ölocken auch nach zehnmaligem Vortrag ohne Pause nicht
"lŝ höchsten Genuß empfinden, sehnlichst herbeigewünscht

über eine bemerkenswerte Neuheit
fflr beiderseitig Armamputierte berichtet der „Prometheus".
Es handelt sich um einen Munbseberhalter, der es Menschen,

5,ober Arm» voer auch nur deren normale
Gebrauchsfähigkettverloren haben, ermöglicht, sich schriftlich

^77 -!j 61*'«. ®er  Federhalter besteht aus drei Teilen, dem
Rtundstück, dem eigentlichen Halter und der Schreiboor-
richtung mtt der Feder. DaS-Mundstück muß vom Zahn»
arzt den Zahnverhältnissendes Patienten angepaßt werden.
Me Unterseite enthält den vollständigen Biß, während die
oberen Vorderzähne nur mtt ihrer Innenseite am Mundstück
ruhen. Der Mund kam geöffnet werden, ohne daß der
Federhalter herausfällt, er wird durch die unteren Zähne
gehauen. Die Feder ist eine Rund» oder Kugelspitzfeder.
Das Papier wird in eine Hallevorrichtung eingeklemmt.
Naturgemäß ist daS Schreiben mtt dem Mund allmählich
genau so gut erlernbar wie das mtt den Händen oder auch
mit den Zehen. Es bedarf natürlich erst einiger geduldiger
Übungen, aber die Mundschrist kann ebenso lê rlich und
flott werden wie die Handichrist.

De« vetvmckene Kapitän , vor dem Gericht in Plymouth
stand der Kapttän Stayman eine» brttischen Schiffes unter
der schweren Anschuldigung, einen Angriff auf ein britische»
Hospttalschiff befohlen zu haben. Wie so viele Mitglieder
der britischen Kauffahrteiflotte war der Kapttän meistenteils
betrunken, und tn diesem Zustande machte eS chm Freude,
die Wirkung seiner Kanonen zu erproben. Schon in Port
Said befahl der Kapttän dem Kanonier Gifford, 60 Schüsse
ins Leere abzugeben. Gifford weigerte sich, worauf der
Kapitän selbst losschoß. An demselben Abend kam ein
britisches Hospitalschiff mit hellstrahlenden Rotesteuz-Lampen
in Sicht. Der Kapitän ärgerte sich furchtbar über diese
Lichter und gab Befehl, dieses grell leuchtende Schiff zu be-
schießen. Die Manschast verstand diesmal keinen Spatz und
legte den tollen Kapitän in Ketten. Später versuchte der
Kapitän, den Kanonier Gifford über Bord zu werfen, was
ibm nickt gelang. - DaS Urteil ist laut „Franks. Zig." noch
nicht gesprochen.
- * Mue amtliche Warnung vor dem Fremdenver¬
kehr in Bayern erließ das bayerische Ministerium des
Innern . Es heißt da, daß jeder Zuschuß von Lebensmitteln
für den Fremdenverkehrabgelehnt werde. Jnfolgedeffen hat
der Mtnister des Innern eine Verfügung erlassen, daß die
Inhaber der Gasthöfe, Pensionate usw. den Fremden künftig
raten, angesichts der Knappheit an LebenSmitteln ihren
Aufenthalt in Bayern tunlichst abzukürzen.
«■t , Erdbeben in Italien haben in ver¬
schiedenen Provinzen nicht ganz unbeträchtlichenSchaden
ongerichtet, über dte die Presse sich noch ausschweigt. In
den Abruzzen wurden die erst 1915 aufgebauten Städte
Avezzano Pesciua und Azelli besonders schwer mttgenommen.

Der Mordversucheiner Krankenpflegerin, der vor
einigen Tagen tn Berlinerfolgte, ist jetzt zum Teil aufgeklätt.
Während einer Nachtwache bei einer stanken Greisin stahl
die angebliche Pflegerin, di« sich Meta Stahr nannte, bare»
Geld und Nahrungsmittel, öffnete bann die GaShähne, um
einen Selbstmord der Bestohlenen vorzutäuschen, und ver»
schwand. Wie die Ermtttlungen ergaben, ist die ge ährltche
„Krankenpflegerin" ein« 40 Jahre alte aus Falkenoerg im

^6*.gc&öitige gewerbsmäßig« Schwindlerin und
Schlafstellendievin Meta Stahr, die erst vor einigen Monaten
bas Gefängnis verlassen hatte. Von ihrem Verbleib nach
oem versuchten Morde hat man noch keine Spur gefunbEN.

neue « Jahr . Die Tinte und Feder kommt fort
von dem Tisch, - Geschrieben sind alle Noten, - Jetzt geht
e» wieder tm alten Stil - Es folgen Hiebe nach Noten -
Ein Wetter und Sturm ist im neuen Jahr — Durch ganz
Europa aezoaen, - Davor ist aller Lügendunst- Al» wte
rm Nebel zerflogen. — Jetzt wissen wir alle, — Woran wir
stnb, — E« dauert bas Welten-Ringen, - E» läßt der Feind
nicht von seinem Haß, — Wir müssen ihn also bezwingen.
--- Du zarter, du junger Friedensknab' — Du brauchst drum
nicht zu " schrecken, — Denn einmal naht unS doch der Tag,
— Wo sich der Krieg muß verstecken. — Ihr Feinde, denkt
an ein alle» Wort, - Wollt eur« Mütchen ihr kühlen: —
Wer hören niM will auf redlichen Rat, - Der muß die
Folgep fö&Ieiü . ..



Danksagung.
Für die beim Hinscheiden unserer

lieben Mutter, der

Frau
M. Kunst Wioe.
bewiesene Teilnahme sagen wir unseren
herzlichsten Dank. *.

Höhr, 9 . Januar 1917.

Familie Kunst.

5tiidigut~Be]iIeßzetteI
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

r»iit und ohne Firurndrnck , zu haben bei
L . Rühleurann , Buchdruckerei, Höhr.

Nutzholzverkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll das nachver-

zeichneie Nutzholz fr«* Gemeinde Efrernhatzn aus
dem Markwalde,  Distrikt 10, verkauft werden:

1 rottannen Stamm Ir Klasse mit 2,31 Festm.,
36 „ Stämme 2c » „ 47,05 „

125 ff „ 3r M ff  89,19 „
245 „ . 4r „ „ 71,03 „
223 ,,  Stangen Ir „ „ 20,07 „
115 ff „ 2 t H tt 6,90 »
10 ft * 3 t n tt  0,30 „

Die Angebote sind schriftlich pro Festmeter mit der Auf
schüft„Angebot auf Nutzholz" und mit der Erklärung, daß
Bieter sich den Verkaussdedingungenunterwirft, bis

zum 15. Januar ds. Js.,
nachmittags2 Uhr,

an den Unterzeichneteneinzureichen, woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Angebote in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Käufer stallfindet. Die Genehmigung bleibt
Vorbehalten.

Das Holz liegt an guter Abfahrt am Baumbacher
Wege.

Etzeruhah « . den 2. Januar 1917.
D-er Bürgermeister:

Schräder.

Mdirlftsinäige FeldpofFPaRetadreOen
ju haben bei: L . Kühlem an « , Buchdruckerei Höhr.

Empfehle grosse Posten
Biber̂Mannsbemden

Herren Trikot Unterjacken und̂Unterhosen
Strick-Wolle(reine Wolle) — Strumpf-Gummiband

Fensterleder—Aufnehmer
PT * alles Friedens Hnalilat. 3M

Joh . Oarl Lötechert
Höhr.

Meftrere
ZimmenaoEnnng
(Parter-e und A.  Stock)

sowie größeresLadenloM
im Mittelpunkt des O tes zu
vermieten.

Näheres in der Exvedition.

Danksagung.
Für die uns in reichem Maase zuge¬

gangenen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme, bei dem Verluste meines unver¬
gesslichen Gatten, unseres guten Vaters,
Schwiegervaters und Grossvaters, des

Herrn

Bernhard Trees
sowie für die vielen Kranzspenden und
die zahlreiche Beteiligung bei der Be¬
erdigung, sprechen wir hiermit allen
unsern herzlichsten Dank aus.

Frau Witwe B. Trees.
Familie Aug . Ehl.

Höhr, den 8. Januar 1917.

Pelzwaren
la. Kürschnerarbeit
soweit das Lager

reicht , zu vorteil¬
haften  Freisen.

L.M.Genevriere
Coülenz

Fntenpfulil 35
gegenüber

der Jesuitengasse.

Der altrenommierte Name der Firma bietet die beste

Garantie für prima Ware  und reelle Bedienung.

imsm

Dr. 7immermaQD’sche
Handelsschule

• Coblenz ==
Hohenzollernstrasse 148

Beginn eines neuen

am 10 . DOIllIär i9i7.
Näheres durch Prospekt.

Die neuen Jafiresfilaflen Be¬
ginnen am 17. April 1917.

gesucht, die noch graue
Salbenkruken liefern kann-

Angebote an Wolter
Orevr , Hamborg 6,
Schönstraße 6.

Stundenmädcben
für vormittags gesucht.

Zu eifr. b. d. Expedition.
Hausarß.f. varnen. Wöchentl. b.
10 Jl-  Verdienst. Leichte dauernde
Beschäft. Arbeitsmuster 40 in
Mark. EIRabeipzlg. Weftlnerftr 42. i

Feldpostabonnements
auf das

Kejlrks-Klatt
können bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich).
Bezugspreis: Mt . 0 .70 monatlich , bei Voraus¬

bezahlung an die Expedition des »Bezirksblatt".

B,rs,vkuog «tn»s englischen Transport-DampferS
im Mittelmeer.

London,  4 . Jan . Der britische Transportdampfer
^Jvernia" von der Cunmd-Linie, 14278 Bruttoregistertonnen,
ist in, Miltelmeer bei schlechtem Meter am 1. Januar von
einen, feindlichenU-Boot versenkt worden. 120 Soldaten
und 35 Mann der Besatzung werden vermißt.

Verschärfung per Blockade.
Kopenhagen,  8 . Jan . In hiesigen Schifffahrts-

kreisen sind Telegramme aus London eingetroffen, denen
zufolge eine weitere Verschärfung der englischen Blockade gegen
Deutschland unmittelbar beoorsteht Eine weitere Beschränkung
der Zufuhr für die neutralen Staaten ist gleichfalls geplant,
um diese zur Einstellung ihrer Lieferung an die Mittelmächte
zu zwingen. Die englischen Pläne, als deren erster Schritt
das Kohlenausfuh verbot betrachtet wird, rufen große Be¬
unruhigung hervor.

Sf »h i pm fa hpi lr 1 M- 6cneuriöreKßXJkLLI  llJLJLlXPUvI 11 V EntenDfuRI 35 C0BLEU
gegr. 1818

klilenpkiilil 35 COBLENZ LöSrslrasse 45
empfiehlt ihre’

reichhaltige Auswahl in Damen', Herren- und Kinder-5diirmen
lleßerzicfien und Reparaturen schnell und billigst

Wasserdichte Mantelseide

in Seide, Halbseide und Baumwolle
in bekannt guter Ware. . . ..

in allfen Farben vorrätig.
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Frühlingsanfang
am 21. März um 6 Uhr vormittags

Sommersanfang
am 22. Juni um 1 Uhr morgens

Herbstanfang
am 23.September um 4 Uhr nachmittags

Wintersanfang
am 22. Dezember um 11 Uhr vormittags

Januar
M
D

1
2 Neujahr

n . Neuj .AbS.
M 3 Enoch, Daniel
D 4 Methusalem5Simeon
E 6 Heil. 3 Kön.
E 7 r . n. Ep . M.
M 8 Balthasar ®
D 9 Kaspar
M 10 PauiuS Eins.
D 11 Erhard

12 Reinhold
§ 13 HilariuS
s 14 S . n. Ep . Felix
SD!15 Habakul
D 16 Marcellus <£
SD!17 Antonius
D 18 PrtSca

19 Ferdinand
Fabian .Geh.(5 20

S 21 3. n. Gp . Ag.
SD!22 Vincentius
T 23 EmereniianaH
M 24 Timotheus
D 25 Pauli Bek.
F 26 Polykarp
E 27 Joh . Chrysost.

S 28 4 . n. Ep . Karl
M 29 Samuel
D 80 Adelgunde )

ValeriusSD!31

Februar März April Mai Juni

Krönung «!»«

Kaisers Beb.

ürigitte
Mariä Rein.
Blasius
4 . ScPl .Vcro
Agatha
Dorothea
Richard
Salomon
Apollonia
Renata

D

ll Texag . Euph.
IS Severin

BcntgnuS
Balentinus

ormosu» L
nliana

Constantina

ikstom. Tone.
Susanna
Fast». Eucher.
Ascherm Ele-A
Petri Stuhls.
Reinhard
Matthias

I . Jnvoc . B.
Nestor
Lektor
Qual .Jufl.s)

Albiuus
Luise +
llunigunde -f

S.Rcm .Adria
riedrich
berhaidlne
eliciias
ihilcmon *$

PradentiuS
Henriette

» . OculiRos
Girgor P.
Ernst
Mit'
stabclla
hriacus

Gertrud

E 8
M 9
% 10
Will
D 112
F 113
@ 14

4 .Lätar »Alex.
Joseph
Hadert
ÄenedictuS
Kasimir
Eberhard ©
Gabriel

ä5 5 . Indira M.
26 Emanuet
27 'ffinpert
sSjGideon
LüiEasrastnS
SOiSuitio )
31 PdiUpvine

FrühiingSanjang

S SS
SB! ;30

li . Pai » , Th
Theodosta
Christian
AmblostuS
Gr . DoniiSl.
Karfreitag
Cölestin <8)

H. Osterlest
Cftccimmt.
Ezechiel
Hermann
JuliuS
Justinn«
Tiburtius 6
1. C.uni . Ob.
CariiiuS
Rudolf
Jioreuttn
Werner
SulpitiuS
Adolf 6

22 S. Mts . D . L.
23 Georg
24 Alben
25 MarkuSEoang.
26 RaimaruS
27 Anastasius
28 Therese

3. Suöil . ®.
Jofua »

Philipp . . Jak.
ZigiSmuno
Kreuz. Erfind.
' lorian
loithard

Gottfried
Stanislaus
Hiov
Gordian
PlamertuS
Pankraiiu»

6 20
SB! 21
D 22
SB! 23
® 124§ 25126

4 . Cant . Diet.
D

5 . Viog . Sclv.
Chriäian T
Sophia
Honoiatus
Himmf . Chr.
Liborius
Sara

« . Grand i F.
Prudens Es
Helena
resideriuS
Esther
llrban
Eduard f

H . Pfingstfest
Pfingnm.
Maximilian -
Q .nat . Wieg.^
Petronilla

F 1 Nik' inedes f
iS 2 Marquard f
S 3 Trinitatis
M 4 Ulrike
D 5 Bonisactu» DM 6 BenignusD 7 Lucrctia

8 MedarduS
8 9 Barnim

S 10 k. n. Tr . O.
M 11 Barn ibas
D (2 Claudiua T
M 13 Tobias
D 14 ViodcstuS

15 ViblS
8 16 Justina f
S

rt
2.  n. Tr.

M 18 Paulina
D 19 G-rvas Pr . Q
M 20 Raphael
D 21 Jakobina

22 Achatius
8 23 Basilius

S 24 3. Tr.
M 25 Elogius
D 26 Jeremias
M 27 Sieb. Scl>l. * -
D 28 Leo Papst ' s

29 Peter , Paul
30 Pauli Ged.

Sommersanfang

Duh- und Vellage im Deutschen Reiche.
Preußen . Anhalt . Braunschweig. Breinen, Hamburg,

Lippe. Lübeck. Oldenburg . SJieufej. Linie. Sachsen Sachsen.
Alienburg. Sachsen»Coburg - Gotha. Sachsen - Meiningen,
Schaumbuig -Lippe. Schwär,bnrg -Rudulstadt, Schwarzburg»
Sondershausen 21. 11.; Badens ' . 11.; Bayern 25. 2 .; Hessen
I . 4.; Luxe»,barg 21. 2. bis 7. 4. (außer Sonntags ), 26 .,
so., d., 1. s . . 28. 6., 14. 8.. 19., 21., 22. 9., 31 . 10-, 19.,
21., 22., 24 . 12; Mecklenburg-Schwerin 2. 3., 6. 4., 8. 7.
21. 11.; Mecklenburg-Streich 2. 3-, 6. 4., 15. 7., 21. 11.;
Reuß all . Linie 6. 4., 21. 11.; Königreich Sachsen 7. 3.,
21. 11.; Württemberg 19. 1. , 25. 2., 16. 3 ., 13 . 4 -, 11 . 6.,
8. 6., 6. 7. , 3.. 31. 8., 28. 9., 26. 10., 23. 11., 21 . 12.

I + = kathol . Fasttage . — » = jüd. Festtage. ]

ratis - Beilage
zum

Bezirks -Blat &
23cr !ctg von L . RUhlemann.

Buchdruckerei in .Hohr.
-/■

Messen.
Leipzig. NeujahrSmesse8. —lg . Januar , Ostermesse

1 . April bis 6. SB!«!, Michaelismesse 2>>. Slugitfi bis
16. September. — Frankfurt a . 0 .. 14. Tg.. 26. ffe6mat,
2. Juli . 22. Oktbr. — Frankfurt a. SD!.. 21 Tg ., Osteuyefle
26. März .Herbstmesse 9. August. — Magdeburg. 16 Tg ..
22. Septbr . — Cassel, 8 Tg., 19. Mäiz, 1. Oktober.

Jüdische Jesilage.
Purim : 8. März. — Paffasest: 17. u. 18. April

Wochensest: 27. u. 2g. Juni . — Fasten. Tempelveibrennung:
llS. Juli . — Neujahr567«: 17. n. 18. September. — Fasten-
Gedaljah : 19. September. —Bersöhmmgsfest: 21 . September.
— Laubhüttensest: 1. Oktober. — Palmensest: 7. Oktober
—Laubhüttenende: 3. Oktober. — Gesetzesfreude: 3. Oktober.

Juli
S 1 4 . n. Tr.
M 2 Mariä Heims.
D 3 Comelius
M 4 Ulrich <§
D b Aaselinus

6 JesaiaSte 7 Demetrius

s 8 5 . n. Tr.M 9 Cyillus
D 10 Sieb.BrüderM 11 Piu» ^
D 12 Heinrich

13 Margareta** 14 Bonavenmra
s 15 « . n. Tr.
SB! 16 Walter
D 17 Alsxtu»
M 18 Karolina
D 19 Ruth ft

20 EiiaS v
§ 21 Daniel

S 22 7.  n . Sr.
SD!23lAlv».r .iue
D 24 Christine
M 25 JakobuS
D 26 Anna

27 Bettold »
28 ĴnnoceNz

E 29 8 . n. Tr . «'
M 30 Beatrix
D 31 GermanuS

August
M 1 Petri Kettensest
D 2 Portluncuta

3 August D
<s 4 Perpetua

E 5 i». „ . Tr.
SB! 6 Berti . Christi
D 7 Donatus
M 8 Ladislaus
D 9 Nomanus (£

10 Laurentius
S 11 TitUS

S 12 Ii ». ii. Tr.
P, 13 Hildebrandt

Eusebius +D >4
M 15 Maria H.
D 16 Isaak

17 Bertram 8
S 18 Emilia

S 19 41 . «. Tr.
M 20 Brrnhaid
D 21 Anastasius
M 22 OSmald
D 23 ZachäuS

Bartholom.
ß

24
25 Ludwig ♦

S 26 12 . n. Tr.
M 27 Gebhard
D 28 Augustinus

Joh . Enthaupt.SB, 29
D 30 Benjamin

Nebekkark 31

September
S 1 Aegidius ®

S 2 13 . ii. Ir.
M 3 Mansuetus
D 4 Moses
D! 5 Nathanael
» 6 Magnus

Regina
E 8 Mariä G. ,
S 9 >4. n. Tr.
SN! 10 öosthenes
D 11 Gerhard
SV! 12 Ottilie
D 1» Christ lieb

14 Kreuzes Erhöh.
15 Constantia

E 16 15 . ti. St . ©
M 17 Lambertus *
D 18 Siegfried *
SB! 19 Ltnnt .Fanor .s
D 20 Fiicdelike

! 21
22

Matth . Ev. *j-
Moritz -j-

G 23 I v . u. Tr.
M
D

24
25

Johann . E. 1
illeophaS

SB! 26 Cyprianus
D 27 KoSinas . D.
F 2» WenzeSlanS
<s 29 Michael

80jl7 . tl. St . Q

Oktober November Dezember
8 1 Arnold

S 2 4. Add . Cand.
M 3 Cassian
D 4 Barbara
M 5 Abigail
D 6 Nikolaus £

7 Antonia f
ä 8 MariäEmPf.

6 slL .Üldb. Jooch.
SD!10 ,' ubitf)
D 11 Waldemar
M 12 EpimachuS
D 13 Lucia

14 Israel O
8 15 Johanna

S 16 ii .Adv . Anan.
M 17 LazaraS
D 18 Christoph
M 19 ^ .uat .Mana .j-
D 20 Abraham

21 Thoma->Ap.* tz
8 22 Beata s WinterSansaag
S 23 4 . Tldv. Fan.
M 24 Adnn . Eva i
D 25 Hril . Christ !.
M 26 S . ChrisllägD 27 Johannes Ev.

28 Uiisch.Kindl D
8 29 Jonathan
8 30 n. V) . David
M 31 Sylvrftec

Herbstanfang

8 Eriitcdankfcst

1 RemiginS
B- llrad
Ewald
Iran,
^ideS
iharitaS

18 . n. Tr .' L
Ephraim '
DionystnS '
Ainaiia
Burchard
Ehrensried
Kolomann

li ». ». Tr.
Hedwig
GalluS
Floreati»
LnkaS
Plvtemäni
Wcndelin

Aller Heil.
Aller Seelen
Gottlieb

SV. n. Tr.
Cordula
SeveriiniS
Salome
Adelheid
Amandus
Sabina

S1 . „. Tr.
Engelhard
Hartmann
Wolfgang

S 4 SS . n. Tr.
M 5 Erich
D 6 Leonhard <£
M 7 Erdmann
D 8 Claudius

9 TheodoruS
<S 10 Martin P.

8 11 S3 . n. Tr.
M 12 Kunibert
D 13 Eugen
M 14 Levinu« Q
D 15 Leopold

16 vttomar
8 17 Hugo
<5 18 S4 . n. Tr.
SB! 19 Elisabeth
D 20 Edmund
SD! 21 Mariä Opser>
D 22 Ernestine

23 KleinenS
s 24 Lebrecht
® 25 S5 . ». Tr.
SD! 26 Iionrnd
D 27 Lot
M 28 Günter D
D 29 Noah
s 30 Andreas

Bus ><».Bcitag

Totensonntag

€

Porlogebühren
einschließlich fctr  RelchSabgabe vom 1. August 1916.

Sf. *2£ t mD,tt *" »ad RachbarortSoerkehr, b. ReichSoeikchr.
dretsbezetchnung gilt für frankierte Sendungen,

«. .. elngeklammertefür unfrankierte.)
bis M o''!' . a. bis 250 g 7>- Ps. (ir, Pf .), b.

P - ftkartrn a 1 M .>. über 20- 250 « 25 Ps . (35 Ps.).
Trucksamen ä ' k W -, <16 Pf .). mil Anlworl , 5 Pf.

£> bis 1$>t  lS ' °n' °zw°ngs bis 50 g 3 Ps .. über
5NN» on ub. 100- 250g 10 Pi . , üb. 250 618
600 g 20 Ps .. 500 g 618 t kg 30 Pf

Lvarciiprode » a. ti. b. sFrankozwangs 618 250g 10 Ps., |
über 250 - 500 g 20 Ps.

cschäslspapiere (in Lester:eich.Ilngain unzulässig) und
zusammengepackte Gegenstände : (Franko.,wang) 260 g
10 Pi . . 600 g 20 Ps., 1000 u 30 Ps.

Einschreibsendungen für jede Sendung - auß - r dem
Porto — 20 Ps. mehr.

Postaufträge a ii. b. (Fran'ozwang) bis 250g 35 Ps.
Briese mit Werlaugadc a. II. b. bis 600 Mk. 1. Zone

30 Ps. (40 Pf . . 2. bis 6. Zone 60 Ps . (70 Ps. i.
Postanweisungen nach Orten Deutschlands bis

6 MI . : 10 Ps . bi» 100 MI.
30 Ps .. über 200—400 SBlt.: 40

20 Ps .. über 100—200 Mk.:
Ps .. über 400—600 Mk.:

50 Ps.. über 600—800 Mk.: 00 Pf ., für telegra¬
phische  Postanweisungen ist zu bezahlen die Gebühr
für Postanweisung u . Telegramm.

Soidatendrief : bis 60  g mit dem Vermerk »Eigene An-
gelegenheii de» EmpfäiigetS " frei.

Feldpoftsendunge » mit Vermerk ..Feldpostbrics " Postkarten
und gewöhnst he Briefe bis 50 g  frei ; bi» 2 .0g 1 >Pf .,
600 g 20 Ps . 10% Uebergkwichi gestattet . Feidpostan-
weisung bis 100 Mnr ! ln Pf . Feldpost -Geldbrtese (nur
zur Geldiiber,iiiltlunq > dir 60 g und ISO Mail frei, bis
269 g u. 3(10 Mack 20 Ps . über 300—1500 Mark 40 Pi.
Pakete bis 10 kt durch die Pitlitärdepots : bis 5 kg
26 Ps ., jedes weitere kg 5 Pf . mehr.

Pakelseudungcn sind tunlichst,n frankieren.
1. 2. 3. 4. 5. 6. Zone

biSbkgeluschl . 30 60 60 60 60 60 Für unfrank,
üb. 6—6 kg . . 40 30 90 100 110 120 -

45 90 110 130 150 170
60 100 130 160 190 220
55 110 150 IVO 230 270
60 180 170 22 ) 370 820

Pakete bi » 5 kg
Portozufchl. o.
lOPs.B.Sperrg.
erhöht sich nur
d. Porto um die

für jcd. weit, kg 5 10 20 BO 40 60 Ps . Hälfte.
Wertpakete . Außer obigen Porto je 5 Ps. für 300 Mk.

BerstcherungSgebühr. mindestens jedoch 10 Pi.
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